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Liebe Leserinnen und Leser,

in den Händen halten Sie den Jahresbericht 
der Pflege- und Wohnberatung, der Ihnen 
einen Überblick über die Schwerpunkte der 
Aufgaben in diesem Bereich gibt.

In der StädteRegion Aachen leben über 
20.000 Menschen, die pflegebedürftig sind. 
Alleine von 2009 bis 2011 stieg diese Zahl 
um über 10 Prozent an. Schon aufgrund des 
demographischen Wandels zeichnet sich 
eine weiter steigende Entwicklung ab.

Insbesondere diesen Personenkreis gilt es, 
umfassend und neutral zu beraten, um die 
vielfältigen Versorgungsmöglichkeiten auf-
zuzeigen. Positiv ist, dass sich immer mehr 
Menschen informieren, bevor es zur Pflege-
bedürftigkeit kommt. Dementsprechend 
bilden die vorpflegerischen Beratungsan-
gebote einen wichtigen Schwerpunkt un-
serer Arbeit.

Neben der Beratung stellt die StädteRegion 
auch finanzielle Mittel bereit, um barriere-
freien und seniorengerechten Wohnraum 
zu schaffen. So ist beispielsweise das Wohn-
raumförderprogramm ein städteregio
nales Erfolgsmodell, von dem nicht nur 

die betroffenen Men-
schen, sondern auch 
deren Angehörigen 
profitieren. Ich freue 
mich, dass der Städ-
teregionstag die 
Aufstockung der Haus-
haltsmittel auf nun-
mehr 240.000,- Euro 
beschlossen hat. Damit 
leistet die StädteRegion Aachen auch einen 
konkreten Beitrag zur lokalen Wirtschafts-
förderung.

Welche Maßnahmen im letzten Jahr geför-
dert wurden, wo die Schwerpunkte in der 
Beratung lagen und wo sich die Pflege- und 
Wohnberatung präsentiert hat, können Sie 
dieser Broschüre entnehmen.

Ich wünsche Ihnen eine anregende Lektüre.

Helmut Etschenberg
Städteregionsrat 

Vorwort
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Nach dem Landespflegegesetz NW sind die 
Kreise und kreisfreien Städte verpflichtet, 
Pflegebedürftige und deren Angehörige, 
trägerunabhängig zu beraten und über die 
erforderlichen Hilfen zu informieren. Mit 
dem Start der StädteRegion Aachen und der 
zeitgleichen Umsetzung der Pflegestütz-
punkte, nach dem Pflege-Weiterentwick-
lungsgesetz vom 1. Juli 2008, wurden die 
Beratungsstellen, im Haus der StädteRegion 
Aachen, als kommunaler Pflegestützpunkt 
zusammengeführt. 

Darüber hinaus einigten sich die verant-
wortlichen Akteure und die politischen 
Gremien auf die Errichtung zwei weiterer 
Pflegestützpunkte, einmal in Stolberg und 
einmal in der Stadt Aachen, die sich jeweils 
im Haus der AOK befinden. Somit gibt es 
drei Pflegestützpunkte, die für die Bürgerin-
nen und Bürger in der StädteRegion Aachen 
rund um das Thema Pflege als Anlaufstel-
le zur Verfügung stehen. Das Angebot der 
Wohnberatung ist jedoch nur im kommuna-
len Pflegestützpunkt vorgesehen.

Der Ihnen vorliegende Jahresbericht kon-
zentriert sich in seinen Darstellungen 
ausschließlich auf die Entwicklung der Pfle-
ge- und Wohnberatung des kommunalen 
Pflegestützpunktes im Haus der StädteRegi-
on Aachen im Jahr 2013. 

Nach einer kurzen Zusammenfassung für 
den eiligen Leser folgt eine differenzierte 
Vorstellung der Ergebnisse und Erfahrun-
gen jedes einzelnen Beratungsangebotes 
im kommunalen Pflegestützpunkt. Zum 
Schluss widmet sich der Bericht einem Aus-
blick auf die vorgesehenen Arbeitsschwer-
punkte im Jahre 2014. 

Wir wünschen Ihnen eine anregende Lek-
türe unseres Jahresberichts!

Ihr Team von der Pflegeberatung und der 
Wohnberatung der StädteRegion Aachen. 

Einleitung
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Kurzdarstellung der Informations- und 
Beratungskontakte im Jahr 2013 der 
Pflegeberatung 

Gesamtkontakte

Im Jahr 2013 hatten die Mitarbeiter der 
Pflegeberatung 2.409 Gesamtkontakte.
Diese Gesamtkontakte setzen sich, zu-
geordnet zu den Arbeitsschwerpunkten, 
wie folgt zusammen: 1.821 Beratungen 
in Form von Einzelberatungen; 588 Bür-
gerinnen und Bürger wurden bei Ein-
zelvorträgen (476) und im Rahmen von 
Schulungen und Qualifizierungen (112 
Teilnehmer) erreicht. 

Beratung und Information

1.821 Informationsgespräche wurden 
in Form von Einzelberatungen durchge-
führt. Hierbei wurden unterschiedlichste 
Themen angesprochen. Insbesondere 
tauchten aber folgende Fragen immer 
wieder auf:

•	 „Wer hilft mir bei dem 
Antragsverfahren?“

•	 „Was heißt Pflegebedürftigkeit, 
und wann kann ich Leistungen 
beanspruchen?“ 

•	 „Wie ist das Verfahren zur Einstufung 
in eine Pflegestufe?“

•	 „Wie lässt sich die häusliche Pflege 
organisieren und wie finanziert sich 
meine notwendige Hilfe?“

•	 „Welche Unterstützungsmöglich
keiten gibt es wohnortnah?“

•	 „Welche Entlastungsmöglichkeiten 
gibt es für pflegende Angehörige?“

Öffentlichkeitsarbeit

Neben der intensiven Einzelfallberatung 
sind die Organisation von und Teilnahme 
an Informationsveranstaltungen, Messen 
und Vorträgen, sowie eine gezielte Pres-
searbeit weitere Arbeitsschwerpunkte 
der Pflegeberatung. 
Bei 24 Vorträgen und 6 Schulungen wur-
den 588 Bürgerinnen und Bürger erreicht. 
Daneben gab es vielfältige (nicht erfass-
te) Informations- und Beratungskontakte 
bei Aktionen, wie Infostände auf Senio-
renmessen oder auf Wochenmärkten. In 
zahlreichen Presseartikeln wurden Ratsu-
chende und Interessenten informiert. Der 
Wegweiser Demenz wurde aktualisiert 
und neu aufgelegt.

Multiplikatorengespräche 
und Arbeitskreise

In zahlreichen Multiplikatorenge-
sprächen, z. B. mit Krankenhausso-
zialdiensten, Fachberatungsstellen, 
Betroffenenverbänden und Anbie-
tern, stellte die Pflegeberatung ihre 
Beratungsangebot vor und plante Ko-
operationen, wie z.B. gemeinsame Vor-
trags- und Schulungsangebote.
In Gremien und Arbeitskreisen, wie 
z.B. in der Pflegekonferenz, beim Run-
den Tisch Demenz Stolberg, beim Ar-
beitskreis Gerontopsychiatrie, dem 
Forum Demenz des DemenzNetzes 
StädteRegion Aachen oder den Aa-
chener Hospizgesprächen, gab die 
Pflegeberatung Rückmeldungen über 
Erfahrungen von Ratsuchenden und 
Betroffenen und beteiligte sich an der 
Weiterentwicklung der Pflegeinfra-
struktur in der StädteRegion Aachen. 

3. Für den eiligen Leser – Pflegeberatung
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Fazit und Ausblick auf 2014

Die Zahl der Anfragen durch Ratsuchen-
de ist auch in 2013 ungebrochen hoch 
und auf einem vergleichbaren Niveau 
wie im Vorjahr. 

Die Einführung des Pflege- Neuausrich-
tungs- Gesetzes (PNG) warf viele Fragen 
bei Ratsuchenden und Multiplikatoren 
auf. In der Einzelfallberatung und in Vor-
trägen waren die Veränderungen und 
Erweiterungen der Leistungen häufig 
angefragtes Schwerpunktthema. 

Die Pflegeberater sind zudem für den Be-
reich der Öffentlichkeitsarbeit zuständig. 
Arbeitsreich und zeitbindend war die 
inhaltliche Überarbeitung und Aktuali-
sierung des Wegweisers Demenz. Nach 
Vorstellung in der Presse wurde dieser 
durch Ratsuchende und Institutionen 
zahlreich abgerufen. 
 
Die vielen Vermittlungen Ratsuchender 
durch Multiplikatoren, Einrichtungen 
und Institutionen zeigen, dass die Pflege-
beratung ein fester Bestandteil des regi-
onalen Pflegemarktes ist. Sehr erfreulich 
sind die häufigen Verweise durch Privat-
personen. Auch die gute Inanspruch-
nahme der Vortragsarbeit lässt auf eine 
vertrauensvolle Annahme der Beratung 
durch die Bürgerinnen und Bürger in der 
StädteRegion Aachen schließen.

Im Jahr 2014 wird es insbesondere fol-
gende, wesentliche Arbeitsschwerpunk-
te geben:

•	 Das Kerngeschäft die allgemeine 
und informative Beratung steht auch 
2014 im Mittelpunkt. 

•	 Die Schulung „ Konfliktlösung in der 
häuslichen Pflege“, die sich mit dem 
Thema Vermeidung von Konflikten 
und dem Erlernen von Deeskalati-
onstechniken befasst, wird fortge-
setzt. 

•	 Die Broschüren - Älter werden in der 
StädteRegion Aachen - werden aktu-
alisiert und neu aufgelegt. 

•	 Die Teilnahme an den Schulungen, 
wie zum Beispiel der Kurs „Qualifizie-
rung ehrenamtlicher Mitarbeiter zur 
Betreuung von Menschen mit De-
menz“ wird fortgeführt. Ehrenamtler 
erhalten bei diesem Kurs, der durch 
das Demenz - Servicezentrum Regio 
Aachen/Eifel in Zusammenarbeit 
mit der Fort– und Weiterbildung des 
Amtes für Altenarbeit stattfindet, 
eine Qualifizierung zur Pflege und 
Betreuung von Menschen mit De-
menz. 

Weitergehende und ausführlichere Infor-
mationen erfahren Sie unter „Pflegebera-
tung konkret“. 
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Kurzdarstellung der Informations- und 
Beratungskontakte im Jahr 2013 der 
Wohnberatung 

Gesamtkontakte

Im Jahr 2013 hatten die Mitarbeiter der 
Wohnberatung 1.096 konkrete Informa-
tions- und Beratungskontakte. 

Die Gesamtkontakte setzen sich wie 
folgt zusammen: 

•	 434 Beratungen in Form von 
Einzelberatungen bei Hausbesuchen;

•	 240 telefonische Auskünfte; 
•	 422 Bürgerinnen und Bürger wurden 

durch Vorträge gezielt erreicht; 

Beratung und Information

434 Beratungsgespräche wurden in 
Form von persönlichen Einzelberatun-
gen durchgeführt und 240 telefonische 
Auskünfte erteilt. Schwerpunkt der An-
fragen waren Lösungsmöglichkeiten von 
Wohnraumänderung bzw. Wohnrauman-
passung im Bestand für ältere und/oder 
behinderte Menschen. Daneben spielten 
insbesondere bei der telefonischen Bera-
tung Finanzierungsmöglichkeiten von An-
passungsmaßnahmen eine wesentliche 
Rolle. Gerade für Wohnungsanpassungen 
ermöglichte besonders das Förderpro-
gramm der StädteRegion in Kombination 
mit den Leistungen der Pflegekassen vie-
len Ratsuchenden letztlich die Umsetzung 
der Maßnahme. Die bereitgestellten kom-
munalen Fördermittel wurden auch die-

ses Jahr wieder weit vor Ablauf des Jahres 
vollständig ausgeschöpft.
Neben der Beratung zu Wohnraumanpas-
sungsmaßnahmen gab es auch verschie-
denste Anfragen z. B., zum Autoumbau, 
zur Hilfsmittelausstattung, zu alternativen 
Wohnformen. Ein erhöhtes Anfrageverhal-
ten zeigt sich hinsichtlich der Suche nach 
barrierearmen bzw. -freien Wohnraum in 
den einzelnen Kommunen.

Öffentlichkeitsarbeit

Öffentlichkeitsarbeit stellt einen wich-
tigen Arbeitsschwerpunkt der Wohn-
beratung dar. Im Jahr 2013 wurden auf 
Messen, bei Schulungen und Aktionen 
insgesamt 19 Einzelvorträge gehalten, 
bei denen gezielt 422 Bürgerinnen und 
Bürger angesprochen wurden. Zuweilen 
ergaben sich im Anschluss der Vorträ-
ge weitere Gespräche und gelegentlich 
auch Beratungen in der Häuslichkeit.

Das große Interesse an Vorträgen und 
Schulungen spiegelt den Informations-
bedarf für die Thematik des angepassten 
Wohnens im Alter und/oder bei Behinde-
rung wieder. Diesem Bedarf konnte die 
Wohnberatung durch ihre Vortragsan-
gebote gerecht werden.

Multiplikatorenarbeit

2013 wurde auf die Zusammenarbeit mit 
den Multiplikatoren, z. B. mit Kostenträ-
gern, Wohnungsgesellschaften, Vermie-
tern sowie Anbietern sehr viel Wert gelegt. 
In den Gesprächen wurden themen- bzw. 

4. Für den eiligen Leser – Wohnberatung
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fallspezifische Fragen besprochen und 
möglichst gemeinsam bauliche Lösun-
gen entwickelt. In den meisten Fällen 
mündete diese kooperative Zusammen-
arbeit in konstruktiven bedarfsgerechten 
Lösungen beim Abbau der Barrieren an 
und in der Wohnung.

Fazit und Ausblick auf 2014

Die Wohnberatung blickt auf ein er-
folgreiches Jahr 2013 zurück. Der Bera-
tungswunsch ist in Folge zunehmender 
Verweise, besonders von Multiplikato-
ren, im Vergleich zum Vorjahr nochmals 
angestiegen. Den Zahlen ist zu entneh-
men, dass eine große Akzeptanz für 
dieses Beratungsangebot bei den Betrof-
fenen und den Multiplikatoren besteht.

Im Jahr 2014 wird neben der konti-
nuierlichen Beratungsarbeit und der 
Weiterführung des angesehenen För-
derprogramms der StädteRegion Aa-
chen weiterhin Multiplikatorenpflege 
und themenbezogene Öffentlichkeitsar-
beit stattfinden. In diesem Kontext sind 
diverse Vorträge in Zusammenarbeit mit 
verschiedenen Institutionen geplant.

Weitergehende und ausführlichere In-
formationen erfahren Sie unter „Wohn-
beratung konkret“.
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Pflegeberatung konkret
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Pflegebedürftig kann jeder Mensch wer-
den.

Betroffene und Angehörige benötigen in 
dieser Situation eine Informations- und 
Anlaufstelle, die Beratung zu bedarfsge-
rechten Hilfs- und Unterstützungsange-
boten, zu gesetzlichen Leistungen und 
zu Finanzierungsmöglichkeiten anbietet.

Ganz im Sinne des Gesetzgebers wuchs 
der Pflege- und Dienstleistungsmarkt 
nach Einführung der Pflegeversiche-
rung deutlich an. Neben den Vorteilen, 
die der Wettbewerb und die gesteigerte 
Angebotsvielfalt bieten, wird diese von 
Betroffenen und Angehörigen häufig 
als unübersichtlich empfunden. Somit 
ist eine klare Informationsbeschaffung 
über notwendige Hilfeleistungen und 
rechtliche Leistungsmöglichkeiten für 
viele Menschen problematisch. 

An dieser entscheidenden Stelle zwi-
schen dem Angebot einerseits und den 
nachfragenden Betroffenen andererseits 

setzt der § 4 des Landespflegegesetzes 
NW an. Dieser besagt: „Pflegebedürftige, 
von Pflegebedürftigkeit Bedrohte und 
ihre Angehörigen sind trägerunabhän-
gig zu beraten und über die erforderli-
chen ambulanten, vollstationären und 
komplementären Hilfen zu informieren.“ 
Im Sinne der Pflegeversicherung wird 
dabei der häuslichen Pflege ausdrück-
lich der Vorrang eingeräumt. Der § 92c 
des Pflegeversicherungsgesetzes zielt 
in dieselbe Richtung und besagt: “ Auf-
gaben des Pflegestützpunktes sind …
umfassende sowie unabhängige Aus-
kunft und Beratung zu den Rechten und 
Pflichten nach dem Sozialgesetzbuch 
und zur Auswahl und Inanspruchnah-
me vorgesehener Sozialleistungen und 
sonstiger Hilfsangebote…“ 

Wie am Anfang des Berichtes vorgestellt, 
stellt sich die StädteRegion Aachen seit 
ihrem Beginn dieser Verantwortung. Das 
Pflegeberatungsangebot wurde von 
den Bürgerinnen und Bürgern schnell 
angenommen.

5. Pflegeberatung konkret
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Das Konzept der Pflegeberatung sieht 
zwei Arbeitsschwerpunkte vor:

Der erste Arbeitsschwerpunkt ist die In-
formation und Beratung von Pflegebe-
dürftigen und ihren Angehörigen. 
Die Pflegeberatung sieht ihre Aufgabe 
darin, altersunabhängig, im vorpfle-
gerischen Bereich und bei Pflegebe-
dürftigkeit, alle Betroffenen und deren 
Angehörige wettbewerbsneutral über 
die unterschiedlichen Angebote im Pfle-
gebereich zu beraten und Informationen 
zu rechtlichen und finanziellen Rahmen-
bedingungen des Pflegeversicherungs-
gesetzes und angrenzender Gesetze zu 
geben. Neben einer Einschätzung des 
Bedarfes des Betroffenen stehen die 
Organisation der erforderlichen Hilfe 
und das Aufzeigen von individuellen Lö-
sungsmöglichkeiten im Vordergrund der 
Beratungsarbeit. Ansatz ist hier eine all-
gemein informative Beratungsarbeit. 

Eine gezielte und aktive Öffentlich-
keitsarbeit stellt den zweiten Arbeits-
schwerpunkt dar. Dazu gehören eine 
regelmäßige Presse- und Medienarbeit, 
Vorträge, Informationsstände und die 
Zusammenarbeit mit den Akteuren und 
Multiplikatoren. 

Mit der Umsetzung der skizzierten Ar-
beitsschwerpunkte verfolgt die Pflege-
beratung folgende Ziele:

•	 die Unterstützung älterer Menschen 
in ihrem Wunsch, längstmöglich ein 
selbständiges und selbstbestimmtes 
Leben in der vertrauten Umgebung 
zu führen,

•	 die Unterstützung des Ansatzes „am-
bulant vor stationär“, welcher in der 
Regel auch Kosten erspart,

•	 die Bereithaltung einer anbieterneut-
ralen, fachkompetenten Beratung,

•	 die Beteiligung an der Weiterentwick-
lung der Angebots- und Pflegeinfra-
struktur in der StädteRegion Aachen,

•	 die Stärkung der Position der Be-
troffenen und Angehörigen am 
Pflegemarkt durch Aufklärung und 
Information.

Umsetzung des Konzeptes 
der Pflegeberatung in 
der StädteRegion Aachen

Die Pflegeberatung der StädteRegion 
Aachen hat ihren Beratungsstandort im 
Haus der StädteRegion Aachen. Der Zu-
gang zu den Beratungsräumlichkeiten 
in der vierten Etage ist barrierefrei und 
rollstuhlgerecht. Der Hauptbahnhof ist 
fußläufig ca. 7 Minuten entfernt. Eine 
Bushaltestelle befindet sich in unmittel-
barer Nähe des Verwaltungsgebäudes.

Zur Klientenorientierung ist die Arbeit 
der Pflegeberatung, neben dem Ange-
bot von persönlichen und telefonischen 
Sprechzeiten, am Prinzip der zugehen-
den Beratung ausgerichtet. D.h. es wird 
den Ratsuchenden in der StädteRegion 
ein Hausbesuch angeboten, so dass nie-
mand mühsame und lange Fahrt- oder 
Wegestrecken auf sich nehmen muss. 
Die Beratung im häuslichen Umfeld hat 
den Vorteil, die Meinung des Pflegebe-
dürftigen einbeziehen zu können und 
passgenaue, individuelle Beratungsvor-

5.1 Konzeptionelle Grundlagen und Ziele
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schläge zu unterbreiten. Das neutrale 
Beratungsangebot ist kostenfrei. 

Im Jahr 2013 hatte die Pflegeberatung 
einen Umfang von 2,1 Stellen. Aufgrund 
einer langfristigen Erkrankung war die 
personelle Situation sehr angespannt 
und die Arbeitsbelastung sehr hoch.

Durch den Einsatz einer Mitarbeiterin, 
welche im Rahmen ihrer Ausbildung 
zur Gesundheitskauffrau ein halbjähr-
liches Praktikum in der Pflege- und 
Wohnberatung absolvierte, konnten 
Belastungsspitzen aufgefangen wer-
den. Praktikanten einen Einblick in die 
Arbeit des Pflegestützpunktes zu ge-
ben und diese in ihrer Ausbildung zu 
begleiten und anzulernen, ist für uns 
selbstverständlich und wird gerne an-
genommen. 
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Gesamtkontakte der Pflegeberatung

Im Jahr 2013 hatten die Mitarbeiter 
2.409 Informations- und Beratungs-
kontakte.

Die Gesamtkontakte setzen sich wie 
folgt zusammen:

Einzelberatungen der Pflegeberatung

1.821 Beratungsgespräche erfolgten in 
Form von Einzelberatungen. 

Der Erstkontakt erfolgt in der Regel tele-
fonisch. 310 (17%) Ratsuchende kamen 
zu einem persönlichen Beratungsge-
spräch in die Beratungsräumlichkeiten. 
382 (21%) Ratsuchende nutzten hinge-
gen das Angebot im Rahmen eines Haus-
besuches, d.h. rund 40% der Beratungen 
erfolgen in einem intensiven, persönli-
chen Gespräch. Zunehmend wird auch 
die Möglichkeit genutzt, schriftlich oder 
per Email anzufragen. 

In 44% der Fälle erfolgte der Erstkontakt 
durch Angehörige, in 23% durch den Be-
troffenen selbst. Weitere Anfragen z.B. 
durch Freunde, Nachbarn, gesetzliche 
Betreuer und andere Institutionen gab 
es in 33% der Fälle. Für die Pflegebera-
tung ist dies ein Zeichen, dass durch 

ihre Arbeit Vertrauen aufgebaut werden 
konnte. Viele Träger und Anbieter erken-
nen die Möglichkeiten, die sich durch 
eine Zusammenarbeit ergeben. 

Kommunale Aufteilung 
der Anfragen der Pflegeberatung

Die Pflegeberatung ist ein Beratungsan-
gebot, dass sich an alle Bürgerinnen und 
Bürger in der StädteRegion Aachen wen-
det. 

In den meisten Städten und Gemein-
den zeigt sich ein ausgewogenes Ver-
hältnis zwischen der Inanspruchnahme 

5.2 Darstellung und Auswertung der In-
formations- und Beratungskontakte 2013

Vorträge
476

Schulung und
Qualifizierung
112Einzelberatung

1.821
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des Beratungsangebotes und der Ver-
teilung der Einwohnerzahlen. In Zeiten 
abnehmender Nachfragen haben sich 
Vorträge, Verstärkung und Erneuerung 

der Multiplikatorenkontakte, Pressear-
beit, usw. als geeignete Maßnahmen 
bewährt, um die Zahl der Ratsuchenden 
anzuheben.

Stadt/ 
Gemeinde 
in der STR 
Aachen

Einwohnerzahl 
absolut

Prozentualer 
Anteil an 
der Gesamtbe-
völkerung in 
der STR Aa-
chen

Einzelfall- 
beratungen

Prozentuale 
Verteilung der 
Anfragen aus 
der jeweiligen 
Stadt/Kommu-
ne

Aachen 240.086 44,2% 618 33,9%

Alsdorf 46.326 8,5% 169  9,3%

Baesweiler 26.445 4,9% 78 4,3%

Eschweiler 54.775 10,1% 307  16,9%

Herzogenrath 46.478 8,6% 139  7,6%

Monschau 11.967 2,2% 48  2,6%

Roetgen 8.231 1,5% 35  1,9%

Simmerath 15.015 2,8%  59  3,2%

Stolberg 56.089 10,3%  156  8,6%

Würselen 37.421 6,9% 138 7,6%

außerhalb  41 2,3%

ohne 
Angaben

 33 1,8%

Summe 542.833 100 % 1.821 100 %

Bevölkerungsstand Basis Zensus 2011 Bevölkerungsfortschreibung Stichtag Stand 31.12.2012 
Quelle: (C)opyright) Landesbetrieb Information und Technik NRW- (IT. NRW)
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Beratungsinhalte der Pflegeberatung

Das Beratungsangebot beinhaltete eine 
Vielzahl von Themen. Zum einen zeigte 
sich bei den Betroffenen und deren An-
gehörigen die Unsicherheit im Umgang 
mit dem Pflegeversicherungsgesetz, zum 
anderen aber auch die fehlende Über-
sicht über die sich ständig erweiternden 
und verändernden Hilfe- und Unterstüt-
zungsangebote.

Auf einige wesentliche Beratungsgebiete 
möchten wir hier näher eingehen.

Bei der Auswertung der Zahlen sollte be-
rücksichtigt werden, dass die Informatio-
nen häufig fließend sind bzw. ineinander 
übergehen und damit in fast jeder Bera-
tung mehrere Themen / Schwerpunkte 
angesprochen wurden.

Angebote

44% der Ratsuchenden hatten 
Anfragen zu den Anbietern von 
Pflegedienstleistungen.

Einerseits wurden Informationen zu In-
halten, Kosten und Leistungsfähigkeit 
einzelner Angebote angefragt, zum 
anderen Adressen von Anbietern und 
konkrete Ansprechpartnerinnen und 
Ansprechpartner. 
Darunter waren die Informationen zur 
Tages-, Kurzzeit-, und Verhinderungs-
pflege. Andere häusliche Hilfen, wie 
Informationen zu komplementären 
Diensten (Hausnotruf, Essen auf Räder, 
MSD) und ergänzenden Angeboten, 
(Gesprächskreise) wurden wie die In-
formationen zum Betreuten Wohnen, 
Pflegewohngemeinschaften, zu ambu-
lanten Pflegediensten und Betreuungs-
angeboten angefragt.

Bei stationären Themen waren es Fragen 
nach freien Kapazitäten, Angeboten, 
Kosten und ähnlichem. Bemerkenswert 
ist, dass einige Ratsuchende sich für 
eine Heimaufnahme entschieden hat-
ten, ohne die ambulanten Alternativen 
ausreichend zu kennen. Hier führte eine 
Beratung häufig zu dem Ergebnis, es zu-
erst doch mit den ambulanten Hilfen zu 
versuchen und damit einen stationären 
Aufenthalt hinauszuzögern.

In der Beratung sind die Übergänge zwi-
schen Information bzgl. der Angebote 
und zu den Leistungen der Pflegeversi-
cherung fließend. 

Pflegeversicherung

Die Beratung zum Leistungsrecht 
der Pflegeversicherung spielte mit 52% 
eine wesentliche Rolle. 

Im Vordergrund standen die Infor-
mationen über Art, Umfang und Vo-
raussetzungen der Leistungen, wie 
Verhinderungspflege, zusätzliche Be-
treuungsleistungen, soziale Sicherung 
der Pflegeperson, Pflegegeld, Sachleis-
tung, Kombinationslösung, Pflegezeit 
usw. 

Finanzierung

41% der Nachfragen bezogen sich auf die 
Finanzierung von Hilfeleistungen.

Dabei standen die Finanzierungs-
möglichkeiten und die Kostenzusam-
mensetzung von ambulanten und 
vollstationären Leistungen im Vorder-
grund. 
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Begutachtung

Die Beratung zu den Voraussetzungen 
einer Pflegestufe und der MDK- Begutach-
tung kam mit 39% eine besondere 
Bedeutung zu.

Viele Ratsuchende hatten nur vage Vor-
stellungen, welche Voraussetzungen für 
eine Pflegestufe oder für eine Höher-
einstufung gegeben sein müssen. Ge-
rade die Einführung und die Kriterien 
zur Feststellung einer erheblichen Ein-
schränkung der Alltagskompetenz nach 
dem Pflege-Neuausrichtungs-Gesetz 
brachte Verunsicherung und eine ver-
stärkte Nachfrage. 

Ein weiterer Schwerpunkt war die Vor-
bereitung auf die Begutachtungen 
durch den Medizinischen Dienst der 
Krankenversicherung. Durch die Bera-
tung zur Dokumentation und Führung 
eines Pflegetagebuches wurden vor 
allem die Angehörigen auf die wesent-
lichen Punkte, die für die Einstufung re-
levant sind, vorbereitet. Dazu gehörten 
die Hinweise, dass die Pflegepersonen 
beim Begutachtungstermin dabei sein 
sollten, um Stellung beziehen zu kön-

nen, und dass Atteste, ärztliche Berich-
te und Stellungnahmen bereitzuhalten 
sind. 

Anträge

Beratung und konkrete Hilfestellungen 
zu Anträgen waren bei 31% 
der Ratsuchenden relevant.

In vielen Fällen waren die Berater bei 
Anträgen behilflich. Dies waren Erstan-
träge, Verschlimmerungsanträge und 
weitere Leistungsanträge. 

Angrenzende Rechtsgebiete

Infobedarf zu angrenzenden 
Rechtsgebieten und Leistungen gab es 
in 27% der Anfragen. 

Nachdem Ratsuchende allgemeine In-
formationen zu den Leistungen, wie 
zum Beispiel Hilfe zur Pflege, Blinden-
geld, Schwerbehindertenrecht, Betreu-
ungsrecht etc., in der Beratung erhalten 
hatten, wurde an die zuständige Stelle 
vermittelt und weitergeleitet. 



22

Jahresbericht

Der zweite Aufgabenschwerpunkt der 
Pflegeberatung ist die Öffentlichkeits-
arbeit. Dazu zählen eine regelmäßige 
Pressearbeit, die Organisation von und 
Teilnahme an Informationsveranstaltun-
gen und Messen sowie das Angebot von 
Vorträgen.

Presse und Medienarbeit

In zahlreichen Presseartikeln wurde über 
die Aufgaben und die Arbeit der Pflege-
beratung in der StädteRegion Aachen 
berichtet. Anlass waren z. B. Pressemit-
teilungen zu Veranstaltungen und Schu-
lungen oder zu Vortragsangebote oder 
über allgemeine Informationen rund um 
das Thema Pflege.
Durch themenbezogene Pressemittei-
lungen, wie z. B.: „Schnellere Bescheide, 
höhere Zuschüsse“; „Pflegen bedeutet 
auch Belastung", „Hilfestellung in einer 
schweren Lebenslage“, „Leiden muss nie-
mand", erhielten die Bürgerinnen und 
Bürger wichtige Tipps und Informatio-
nen zur häuslichen Pflege.

Die Pflegeberatung war Interviewpart-
ner der Seniorengruppe der Gewerk-
schaft Nahrung, Genuss und Gaststätten 
(NGG) nach einem Vortrag zum Thema 
- Leben und Wohnen im Alter -. We-
sentliche Aussagen der Pflegeberatung 
wurden auf der Internetseite der Ge-
werkschaft NGG veröffentlicht. 
Zu der Veranstaltung „Konfliktlösung in 
der häuslichen Pflege“ wurde mit den je-
weiligen Kooperationspartnern ein Pres-
segespräch durchgeführt. 

Kontaktdaten, beratungsunterstützen-
de Materialen und Hinweise auf aktuelle 
Veranstaltungen sind zudem im Pflege-
portal der StädteRegion Aachen einge-
stellt.

Vorträge 

476 Bürgerinnen und Bürger nutzten die 
Gelegenheit und informierten sich bei 
insgesamt 24 Einzelvorträgen rund um 
das Thema Pflege. 

Die Pflegeberater waren als Referenten 
zu verschiedenen Gruppen geladen, wie 
z. B. zu Volkshochschulen, Helene-Weber-
Haus, Selbsthilfegruppen, politischen 
Seniorengruppen, Gewerkschaften, Be-
treuungsvereinen etc.. Die Pflegeberatung 
bewertet diese Vorträge als vorbeugen-
de Maßnahme, die potentielle zukünf-
tige Betroffene erreicht und informiert. 

5.3 Arbeitsschwerpunkt 
Öffentlichkeitsarbeit
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Zudem gibt es eine schon fast traditio-
nelle Zusammenarbeit mit dem Fachse-
minar für Altenpflege. Vor dem Einsatz 
der Auszubildenden bei ambulanten 
Pflegediensten, stellt die Pflegeberatung 
ihre Arbeit vor, so dass die Auszubilden-
den bei Bedarf pflegende Angehörige 
auf das Beratungsangebot verweisen 
können. Diese Vorstellung nutzte auch 
erstmalig das Fachseminar für Alten-
pflege der Deutschen Angestellten-
Akademie Aachen (DAA Aachen). In drei 
Ausbildungskursen stellte die Pflegebe-
ratung auch dort ihr Aufgabenfeld vor. 

Eine weitere Zusammenarbeit besteht 
mit der Katholischen Hochschule - NRW 
Abteilung Aachen. So beteiligt sich die 
Pflegeberatung in der Regel am Praxis- 
und Begegnungstag der KatHo - Aachen 
mit einem Infostand und Kurzbeiträgen. 
Bedauerlicherweise konnte aus orga-
nisatorischen Gründen in diesem Jahr 
am Praxis- und Begegnungstag der Ka-
tHo - Aachen mit einem Infostand nicht 
teilgenommen werden. Jedoch war die 
Pflegeberatung mit einem Vortrag in 
einem Seminar im Bereich Pflegerecht 
eingebunden. Über den Kontakt zur 
KatHo können immer wieder Studen-
ten der Sozialen Arbeit für Praktika bei 
der Pflegeberatung gewonnen werden. 

Schulungen und Qualifizierungen 
von Pflegenden

Die Pflegeberater sind seit 2012 in Qua-
lifizierungs- und Schulungsangebote als 
Referenten eingebunden. Über diese An-
gebote wurden 112 Teilnehmer geschult.

Qualifizierung ehrenamtlicher 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zur 
Betreuung von Menschen mit Demenz

Darunter fällt die Maßnahme des Am-
tes für Altenarbeit mit dem Demenz- 
Servicezentrum Regio Aachen/Eifel zur 
Qualifizierung ehrenamtlicher Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter zur Betreuung 
von Menschen mit Demenz. Die Pfle-
geberatung übernimmt ein Modul, das 
sich mit den Leistungen der Pflegeversi-
cherung und der Finanzierung von Ent-
lastungsangeboten beschäftigt. Diese 
2,5 Stunden umfassende Schulung fand 
2013 dreimal statt. Dieses Angebot ist 
aufgrund der hohen Nachfrage auch zu-
künftig weiter angedacht. 

Begleitkreis für Familien -  
Multiplikatorenschulung Xenos-Zirqel 
Region Aachen- Düren

Xenos – Zirqel steht für Zentrum für In-
terkulturelle Kompetenzen und Qua-
lifizierung im Gesundheitssektor des 
Lernortes “Ländliche Grenzregion Aa-
chen/Düren“. Es ist ein Projektverbund, 
der aus fünf Teilprojekten besteht. Das 
Teilprojekt vier, in Trägerschaft der AWO 
Kreisverband Aachen-Land e.V., hat den 
Schwerpunkt, Familien mit Zuwande-
rungsgeschichte über die Möglichkeiten 
und Angebote im Gesundheitssektor zu 
informieren. Im vergangenen Jahr wur-
de im Begleitkreis für Familien zweimal 
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eine Schulung durchgeführt. Zahlreiche 
Teilnehmer mit Migrationshintergrund 
befassten sich mit gesundheits- und 
sozialpflegerischen Themen. In dieser 
Schulung ist die Pflegeberatung seit 
2012 als ein Baustein eingebunden und 
referierte über das Thema „Entlastung 
bei der häuslichen Pflege mit Unterstüt-
zung der Pflegeversicherung“. Die Teil-
nehmer sind in Vereine und Netzwerke 
von Menschen mit Migrationshinter-
grund eingebunden und sollen dort ihre 
erworbenen Kenntnisse, u.a. auch den 
Verweis auf Anlaufsstellen, wie die Pfle-
geberatung, weitergeben. Für 2014 ist 
die Pflegeberatung in weitere Schulun-
gen einbezogen. 

Konfliktlösung in der 
häuslichen Umgebung

2011 wurde die Verwaltung beauftragt 
gemeinsam mit dem Pflegestützpunkt 
eine Informationsbroschüre zum The-
ma „Gewalt in der Pflege“ zu erstellen 
und Ratsuchenden kostenlos zu Verfü-
gung zu stellen. Nach Abstimmungsge-
sprächen wurde 2011 der Flyer „Beinah 
wäre es passiert… !“ erstellt, der das 
Thema aufgreift und erste Ansprech-
partner aufführt. Dieser Flyer wurde 
an verschiedenen Stellen und öffent-
lichen Einrichtungen ausgelegt. An 
dieses Thema anknüpfend wurde 2012 
erstmalig die Schulung „Konfliktlösung 
in der häuslichen Pflege“ konzipiert. 
Hintergrund der Schulung ist, dass in 
manchen Alltagssituationen der Pfle-
gende an seine Grenzen stößt. Insbe-
sondere bei der Pflege von Menschen 
mit Demenz wird das Nervenkostüm 
auf einen harten Prüfstein gestellt und 
es entwickeln sich Konflikte, die un-
gewollt in Wut, im schlimmsten Fall in 
Aggressionen enden. In der Schulung 
wurden den Teilnehmern Belastungssi-

tuationen in der häuslichen Pflege auf-
gezeigt. Um die Selbsteinschätzung zu 
schärfen, wurden Warnsignale des Kör-
pers vorgestellt. Leichte und im Alltag 
anwendbare Entspannungstechniken 
wurden vermittelt und Tipps gegeben, 
wie man mit schwierigen Situationen in 
der Pflege stressfreier umgehen kann. 
Das Schulungsangebot wurde 2013 in 
Zusammenarbeit mit dem Demenz-
Servicezentrum Regio Aachen/Eifel in 
Alsdorf angeboten und gut angenom-
men. Die Teilnehmer freuten sich über 
eine Plattform, in der sie offen über 
ihre Anforderungen und Ängste reden 
konnten und erkannten, dass auch an-
dere pflegende Angehörige in ähnli-
chen Konfliktsituationen stehen und 
damit konfrontiert sind. Wie geplant 
wurde im vergangenen Jahr ein Plakat 
entsprechend zum Flyer entwickelt, 
mit der Möglichkeit bei Konflikten die 
Pflegeberatung anzurufen, mit dem 
Hinweis einer vertraulichen Beratung. 
Dieses Plakat wurde an Multiplikatoren 
und Einrichtungen in der StädteRegion 
versandt. Zudem hat die Pflegeberatung 
am Erfahrungsaustausch und den Akti-
vitäten der Landesstelle Pflegender An-
gehöriger zu diesem Themenkomplex 
teilgenommen. Aus diesem Austausch 
resultierte, dass die Stadt Krefeld nach 
vorheriger Anfrage den Slogan „Beinah 
wäre es passiert…..!“ und wesentliche 
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Ausführungen des Flyers übernommen 
hat. Eine Fortführung des Schulungsan-
gebotes ist auch für 2014 vorgesehen. 

Veranstaltung „Leiden muss niemand“

Wer sich entscheidet, einen pflege-
bedürftigen Menschen zu Hause zu 
pflegen, sieht sich mit vielen Fragen 
konfrontiert und steht häufig ratlos 
ohne Informationen da. Noch ergrei-
fender und belastender ist die Situation 
am Lebensende oder bei Schmerzpati-
enten. Daher führte die Pflegeberatung 
in Zusammenarbeit mit dem Senioren-
beirat der Stadt Stolberg und dem Se-
nioren- Infocenter im letzten Jahr eine 
Veranstaltung zu diesem Thema durch. 
Frau Dr. Ebner, Fachärztin für Anästhesi-
ologie und Schmerztherapie, stellte die 
Möglichkeiten einer ambulanten, me-
dizinisch-pflegerischen Begleitung und 
Behandlung von Betroffenen im Rah-
men des Palliativnetzwerkes Stolberg - 
Eschweiler vor. Zudem berichteten die 
Koordinatorin des Ambulanten Hospiz-
dienstes, Frau Schippers, und einige eh-
renamtliche Hospizbegleiterinnen, wie 
sie durch ihre Präsenz Entlastung im 
Alltag der Familien schaffen. 

Wegweiser Demenz 

Im ersten Halbjahr 2013 wurde der Weg-
weiser Demenz überarbeitet und aktu-
alisiert und in einer Auflage von 5000 
Stück gedruckt. Bereits das Erstlingswerk 
aus dem Jahr 2011 hatte sich als eine 
wertvolle Sammlung von Informationen 
rund um das Thema Alter erwiesen und 
war vergriffen. Der Wegweiser hilft vielen 
Menschen bei der Planung und Bewälti-
gung ihrer oftmals belastenden Situati-
on. Nach den gesetzlichen Änderungen 
durch das Pflege-Neuausrichtungs-Ge-
setz war eine umfangreiche Recherche 
notwendig, um alle neuen Angebote zu 
erfassen und die vorhandenen Daten zu 
aktualisieren. Um möglichst vielen Inter-
essierten den Wegweiser zur Verfügung 
stellen zu können, wurde er in alle Kom-
munen der StädteRegion verschickt. 
Die Sozialämter, Seniorenbeauftragte 
und Koordinationsstellen für das Alter 
und auch die Krankenhaussozialdienste 
wurden mit ihm versorgt. Daneben er-
schienen zusätzliche Pressehinweise, in 
denen die Neuauflage vorgestellt und 
angekündigt wurde. Viele interessierte 

Wegweiser Demenz
Angebote für demenzkranke  
Menschen und ihre Angehörigen 
in der StädteRegion Aachen

BildungsRegionNachhaltige Region
Soziale Region

Aktive Region

wegweiser_demenz_0313.indd   1 02.04.2013   14:23:33
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Menschen meldeten sich daraufhin, um 
sich den Wegweiser schicken zu lassen. 
Auch Institutionen und Praxen, die in ih-
rer Beratung auf die Broschüren zurück-
greifen oder ihn auslegen, meldeten sich 
bei der Pflegeberatung. 

Aktionen und Messen

Neben der Pressearbeit und Vortragsar-
beit sind auch Aktionen, wie Infostände 
und Teilnahme an Messen, Elemente der 
Öffentlichkeitsarbeit. 

Die Pflegeberatung hatte so auch im Jahr 
2013 die Möglichkeit, auf ihr Angebot 
aufmerksam zu machen. 

So nahmen die Pflegeberater mit einem 
Infostand und teilweise mit Kurzvorträgen 
an der Messe 50plus in Herzogenrath, am 

Seniorentag der EUREGIO-Wirtschafts-
schau, der VITAL- Messe in Aachen, am 
Markt der Möglichkeiten bei den Alzhei-
mertagen und beim Stadtteilfest in Sette-
rich teil.

Zahlreiche Bürgerinnen und Bürger in-
formierten sich am Stand der Pflegebera-
tung und nahmen Infomaterial und Flyer 
mit. 

Multiplikatorenarbeit und Gremien

Die engen Kontakte und die Zusammen-
arbeit der Pflegeberatung mit anderen 
Fachberatungsstellen, Sozialen Diensten, 
Multiplikatoren und Anbietern sind von 
großer Bedeutung für die Beratungsar-
beit, um einerseits das Beratungsangebot 
bekannt zu machen, aber insbesondere 
um Ratsuchenden zielgenau über weite-
re Hilfsmöglichkeiten zu informieren. Aus 
diesen intensiven Multiplikatorengesprä-
chen haben sich teils tiefergehende Kon-
takte und gemeinsame Aktionen sowie 
enge Einzelfallzusammenarbeit ergeben. 

Die Pflegeberatung wirkt mit in verschie-
denen Gremien und Arbeitskreisen, um 
sich an der Weiterentwicklung der Ver-
sorgungsstruktur zu beteiligen, wie z. B. 
in der Pflegekonferenz der StädteRegion 
Aachen, der PSAG Untergruppe Geronto-
psychiatrie, der Aachener Hospizgesprä-
che und dem Forum Demenz.

Zu Beginn des Jahres lud die Pflege- und 
Wohnberatung zu einem Vortrag für 
Sachbearbeiter der Grundsicherungs-
ämter der jeweiligen Kommunen ein. Bei 
dieser Veranstaltung wurden den Gästen 
die wesentlichen Änderungen des Pfle-
geneuausrichtungsgesetzes im Bereich 
Pflege und Wohnen näher gebracht.
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•	 Das Kerngeschäft, die allgemeine, in-
formative Beratung steht auch 2014 
im Mittelpunkt. 

•	 Die Schulung „ Konfliktlösung in der 
häuslichen Pflege“, die sich mit dem 
Thema Vermeidung von Konflikten 
und dem Erlernen von Deeskalations-
techniken befasst, wird in den Städten 
und Gemeinden fortgesetzt. 

•	 Die Broschüren – Älter werden in der 
Städteregion Aachen - werden aktuali-
siert und überarbeitet. 

•	 Im Rahmen der Alzheimertage wird 
sich die Pflegeberatung mit Aktivitä-
ten und Veranstaltungen einbringen.

•	 Schon jetzt gibt es zahlreiche An-
fragen nach Vorträgen. Diese klären 
niederschwellig auf und haben einen 
präventiven Ansatz. Pflegende Ange-
hörige und Interessierte erhalten hilf-
reiche Informationen zur Bewältigung 
der ambulanten Pflege. 

•	 Die Teilnahme an den Schulungen, wie 
zum Beispiel der Kurs „Qualifizierung 
ehrenamtlicher Mitarbeiter zur Betreu-
ung von Menschen mit Demenz“ wird 
fortgeführt. Ehrenamtler erhalten bei 
diesem Kurs, der durch das Demenz-
service-Zentrum Regio Aachen/Eifel 
in Zusammenarbeit mit der Fort – und 
Weiterbildung des Amtes für Altenar-
beit stattfindet, eine Qualifizierung zur 
Pflege und Betreuung von Menschen 
mit Demenz. 

5.4 Ausblick auf 2014
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Wohnberatung konkret
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Die Wohnung bzw. das Haus stellt einen 
wichtigen Bezugspunkt im Leben dar. 
Alles wird so eingerichtet und ausgestat-
tet, dass man sich wohl und heimisch 
fühlt.
Doch was passiert, wenn Alter, Krank-
heit, Unfall oder Behinderung dazu 
führen, dass die eigenen vier Wände in 
bestehender Form und Ausstattung den 
neuen Ansprüchen ihrer Bewohner nicht 
mehr genügen? Dann brauchen sie An-
passung und Veränderung.

Genau an dieser Stelle setzt die Wohn-
beratung der StädteRegion Aachen seit 
vielen Jahren beständig an. Finanziert 
von den Pflegekassen und der Städte-
Region Aachen stellt sie sich der Heraus-
forderung, die funktionale Versorgung 
in der Häuslichkeit herzustellen bzw. zu 
sichern. Und dabei geht es immer auch 
ein Stück darum, die Lebensqualität zu 
erhalten, an einem Ort, wo der Bewoh-
ner sich sehr viele Stunden am Tag auf-
hält.

6.1 Konzeptionelle Grundlagen und Ziele 

6. Wohnberatung konkret

Das Konzept der Wohnberatung bein-
haltet zwei wesentliche Arbeitsschwer-
punkte:
Der erste Arbeitsschwerpunkt ist die Be-
ratung und Information. Die Wohnbera-
tung versteht ihre Aufgabe darin, ältere 
und/oder behinderte Menschen, pfle-
gebedürftige bzw. von Pflegebedürf-
tigkeit bedrohte Personen unabhängig, 
anbieterneutral und kostenfrei zu Mög-
lichkeiten des Barrierenabbaus in der 
Häuslichkeit zu beraten, Finanzierungs-
möglichkeiten aufzuzeigen und zu alter-
nativen Wohnformen zu informieren.

Eine gezielte und organisierte Öffent-
lichkeitsarbeit stellt hierbei den zweiten 
zentralen Arbeitsschwerpunkt dar, um 
das Thema Wohnen im Alter und/oder 
bei Behinderung bei den Zielgruppen 

transparent zu machen. Zur Öffentlich-
keitsarbeit gehören eine regelmäßige 
Presse- und Medienarbeit, Vorträge, In-
formationsveranstaltungen und die Zu-
sammenarbeit mit den Multiplikatoren.

Mit der Umsetzung der skizzierten Ar-
beitsschwerpunkte werden folgende 
Zielsetzungen verfolgt:

•	 die bedarfsgerechte Hilfestellung 
der betroffenen Menschen in ihrem 
Wunsch, längst möglich ein selbstän-
diges und selbstbestimmtes Leben in 
der vertrauten Umgebung führen zu 
können,

•	 Abbau von Barrieren und damit Redu-
zierung von Unfall- und Sturzgefahren,

•	 die Unterstützung des Ansatzes „am-
bulant vor stationär“, welcher i. d. R. 
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langfristig zur Kostenreduzierung 
führt,

•	 die Bereithaltung einer wettbewerbs-
fähigen, fachkompetenten Beratung,

•	 die Beteiligung an der Weiterentwick-
lung der Angebotsinfrastruktur in der 
StädteRegion Aachen,

•	 die Stärkung der Betroffenen und de-
ren Angehörigen durch Aufklärung 
und Information.

Umsetzung des Konzeptes der Wohn-
beratung in der StädteRegion Aachen

Der Standort der Wohnberatung befin-
det sich im Haus der StädteRegion in 
Aachen. Der Zugang zu den Beratungs-
räumlichkeiten in der vierten Etage ist 
barrierefrei und rollstuhlgerecht. Der 
Hauptbahnhof ist fußläufig ca. 7 Minu-
ten entfernt. Eine Bushaltestelle befindet 
sich in unmittelbarer Nähe des Verwal-
tungsgebäudes.
Die Kontaktaufnahme zur Wohnbera-
tung kann telefonisch, schriftlich oder 
per E-Mail erfolgen. Die individuelle 

Beratung erfolgt hauptsächlich vor Ort 
in der Häuslichkeit, da an der Stelle auf 
die besonderen baulichen Gegebenhei-
ten in Verbindung mit den Bedürfnissen 
des Ratsuchenden am besten einge-
gangen werden kann. Die Beratung im 
häuslichen Umfeld hat zudem den Vor-
teil, die Meinung sowohl von den an-
gehörigen Kontaktpersonen als auch 
von den Betroffenen mit einbeziehen 
zu können und daraufhin die Beratung 
bedarfsgerecht abzustimmen. Im Jahr 
2013 hatte die Wohnberatung einen Be-
schäftigungsumfang von 3,5 Stellen. Die 
Wohnberaterinnen arbeiten in einem 
interdisziplinären Team zusammen. Die-
ses besteht aus 2 Sozialarbeiterinnen, 
einer Diplom-Ingenieurin für Architek-
tur und einer Verwaltungsmitarbeiterin 
zur Bearbeitung des Förderprogramms 
der StädteRegion Aachen. Die Wohn-
beraterinnen haben eine kommunale 
Gebietsaufteilung vorgenommen, um 
lange Fahrstrecken quer durch die Städ-
teRegion zu vermeiden. Dies hat sich 
hinsichtlich der erhöhten Anfragen als 
effizientes Arbeiten erwiesen.
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Kontakte der Wohnberatung

Im Jahr 2013 hatten die Mitarbeiterin-
nen der Wohnberatung 1.096 gezielte 
Informations- und Beratungskontakte.

Nach vorheriger telefonischer Terminver-
einbarung wurden 434 Einzelberatun-
gen vor Ort durchgeführt. An der Stelle 
ist gegenüber dem Vorjahr nochmals 
ein Anstieg von 3,3% zu verzeichnen. 
Die Fallzahl der Einzelberatungen ist im 
Hinblick auf das eingesetzte Personal als 
angrenzende Auslastung zu bezeichnen 
bei Erhalt eines gleichbleibenden Quali-
tätsanspruches.

Weiterhin erfolgten 240 Informations-
gespräche per Telefon oder in schriftli-
cher Form, wo es besonders häufig um 
Wohnungsgesuche oder Finanzierungs-
möglichkeiten von Wohnungsanpas-
sungen bzw. alternativen Wohnformen 
ging.

Hier ist zum Vorjahr ein leichter Rück-
gang in der Anzahl der Anfragen zu ver-
zeichnen.

Bei den Beratungsgesprächen vor Ort 
handelte es sich weitestgehend um not-
wendige Wohnungsanpassungen bei 
Mobilitätseinschränkung in Folge von 
Erkrankung, Pflegebedürftigkeit und/
oder Behinderung. Oftmals wurden die 
Gespräche mit den Angehörigen der 
Betroffenen geführt, die sich mit um die 
Versorgung kümmern oder diese versu-
chen durch Fach- und Betreuungskräfte 
sicher zu stellen. Auch in diesem Jahr 
gab es mehrere Anfragen zur präventi-
ven Anpassung.
Durch unterschiedlichste Verweise, z.B. 
durch Multiplikatoren oder Bekann-
te, Freunde oder Verwandte wurden 
die Ratsuchenden auf das Angebot der 
Wohnberatung aufmerksam gemacht.

6.2 Gesamtkontakte der Wohnberatung

Einzelberatung

Vorträge

telefonische
Information

434

240 

422 
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Ein durchgängiger Verweis durch die 
Pflegestützpunkte in der StädteRegion 
spiegelt die funktionierende Zusammen-
arbeit wieder. Auch die Hinweise auf das 
bestehende Beratungsangebot durch 
Handwerksbetriebe, Wohnungsgesell-
schaften sowie andere Multiplikatoren, 
vor allem Fachberatungsstellen, war 
deutlich spürbar. Die gezielten Anfragen 
zum Förderprogramm der StädteRegion 
Aachen haben zugenommen, obwohl es 
in diesem Jahr wiederholt keine gezielte 
Öffentlichkeitsarbeit dazu gab.

Kontakte der Wohnberatung

Die Wohnberatung ist ein Beratungs-
angebot, das sich grundsätzlich an alle 
in der StädteRegion Aachen lebenden 
Einwohner wendet. Weitestgehend wird 

das Angebot jedoch von älteren und/
oder behinderten Menschen in An-
spruch genommen.

In allen Städten und Gemeinden wird 
das kostenlose Angebot der Wohnbera-
tung angenommen.

Abweichungen in einzelnen Kommunen 
ergeben sich aufgrund verschiedener 
Strukturen der einzelnen Kommunen.

Beratungsinhalte der Wohnberatung

Schwerpunkte in den Beratungen bil-
den zwei Problembereiche, bei denen 
bei vorhandenen Barrieren in Verbin-
dung mit Mobilitätseinschränkung gro-
ße Schwierigkeiten auftreten können 
– entweder im Badezimmer- oder im Zu-

Stadt/ 
Gemeinde 
in der STR 
Aachen

Einwohnerzahl 
absolut

Prozentualer 
Anteil an 
der Gesamtbe-
völkerung in 
der STR Aa-
chen

Einzelfall- 
beratungen

Prozentuale 
Verteilung der 
Anfragen aus 
der jeweiligen 
Stadt/Kommu-
ne

Aachen 240.086 44,2 % 108 24,9 %

Alsdorf 46.326 8,5 % 60 13,8 %

Baesweiler 26.445 4,9 % 22 5,0 %

Eschweiler 54.775 10,1 % 72 16,5 %

Herzogenrath 46.478 8,6 % 38 8,7 %

Monschau 11.967 2,2 % 23 5,3 %

Roetgen 8.231 1,5 % 3 0,7 %

Simmerath 15.015 2,8 % 18 4,2 %

Stolberg 56.089 10,3 % 67 15,5 %

Würselen 37.421 6,9 % 23 5,4 %

Summe 542.833 100 % 434 100 %

Bevölkerungsstand Basis Zensus 2011 Bevölkerungsfortschreibung Stichtag Stand 31.12.2012 
Quelle: (C)opyright) Landesbetrieb Information und Technik NRW- (IT. NRW) 
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gangsbereich bzw. Innenbereich. Nicht 
selten müssen auch beide Problembe-
reiche direkt in einer Maßnahme ange-
gangen werden, um Pflege überhaupt 
zu ermöglichen sowie die Sturz- und Un-
fallgefahr zu mindern und den Verbleib 
in der Häuslichkeit zu sichern.

Knapp die Hälfte der Anfragen (216 
von 434) bezogen sich gezielt auf Än-
derungen im Badezimmer, gefolgt von 
60 Anfragen bei Stufen/ Treppen im 
Zugangs- bzw. Innenbereich. Bei 23 An-
fragen ging es von vornherein um die 
Zugangs- bzw. Innentreppensituation 
in direkter Verbindung mit der Nutzung 
des Badezimmers.

Die funktionale Nutzung des Bades ist 
für die eigenständige Lebensführung, 
aber auch für eine gute pflegerische Ver-
sorgung elementar. In Folge der Bera-
tung umgesetzte Maßnahmen reichten 
von der Ausstattung mit Hilfsmitteln (z. 
B. WC-Sitzerhöhung, Duschstuhl, Bade-
wannenlift) über die Anbringung von 
Haltegriffen bis hin zu baulichen Ver-
änderungen, wie z. B. den Einbau eines 
höhenangepassten WC´s oder die Instal-
lation einer ebenerdigen bzw. superfla-
chen Dusche im Bestandsbad. In einigen 
Fällen war die Umsetzung eines barrie-
refreien Badezimmers durch Neuorgani-
sation der Räumlichkeiten innerhalb des 
Wohnbereiches sinnvoll und notwendig.

NachherVorher
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Das möglichst ungehinderte Aufsuchen 
und Verlassen der Wohnung/des Hau-
ses ist den Ratsuchenden ein zentrales 
Bedürfnis, um am gesellschaftlichen Le-
ben teilnehmen zu können. Stufen oder 
Treppen machen es bewegungseinge-
schränkten Menschen sehr schwer, die-
sem Bedürfnis nachzukommen. Um dies 
erreichen zu können, zeigen die Beraterin-
nen in den Hausbesuchen Möglichkeiten 
zur Verbesserung der Zugangssituation 
auf, so z. B. die Anbringung eines zweiten 
Handlaufs an der Treppe, der Einsatz von 
Hilfsmitteln in Form einer elektrischen 
Treppensteighilfe oder aber der Einbau 
eines Treppenliftes bzw. Plattformliftes 
oder die Installation einer festen Rampe 
für die Rollator- bzw. Rollstuhlnutzung.
Auch der Abbau von Barrieren in Küchen, 

die Verbreiterung von Türen und die Än-
derung der Anordnung von Möbeln wa-
ren in diesem Jahr wieder Themen bei 
Hausbesuchen vor Ort. Nicht selten wur-
de auch auf Stolperfallen und mögliche 
Sturzgefahren im Haushalt hingewiesen.

In manchen Fällen machten allerdings 
die vorhandenen Barrieren in den ge-
nannten Bereichen ein Leben in den ei-
genen vier Wänden fast unmöglich, so 
dass ein Umzug angeraten wurde. In 15 
Fällen wurde der Umzugswunsch dahin-
gehend unterstützt, dass in Stellungnah-
men für entsprechende Leistungsträger 
die Notwendigkeit des Umzugs sowie 
die Verbesserung der neuen Wohnung 
fachlich dargelegt wurden.

Nachher

Errichtung eines barrierefreien Zugangs

Vorher

Nachher

Beispiel einer behindertengerechten Küche. 
Fernbedienung für die Dunstabzugshaube. 

Vorher
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Wohnberatung für Menschen 
mit Seheinschränkung

Das Sehvermögen nimmt gerade im Alter 
deutlich ab. Jedoch ist gutes Sehen ein 
zentraler Aspekt, wenn es um die Organi-
sation der Wohnung im Allgemeinen und 
die Orientierung im Raum im Speziellen 
geht.
So spielt neben der baulichen Anpas-
sung zunehmend der Hinweis auf eine 
kontrastreiche und blendfreie Aus- und 
Beleuchtung eine wichtige Rolle in der 
Beratung. 

Wohnberatung für Menschen 
mit Demenz

Bei Menschen mit Demenz kommen zu 
den „klassischen“ Problembereichen für 
die Versorgung und der Seheinschrän-
kung weitere Anforderungen hinzu. So 
berät die Wohnberatung gezielt zu Syste-
men und Maßnahmen, die die Sicherheit 
der Betroffenen und der Angehörigen 
bewahren können, wie z.B. Herdsiche-
rungssysteme oder Wasserstoppsysteme, 
Geräte mit Abschaltautomatik oder das 
Verdecken von Türen. Dabei wird ver-
sucht, in Gespräch mit den Angehörigen, 
die biografischen Bezüge des demenzer-
krankten Menschen zu ergründen und 
besonders zu berücksichtigen.
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Bei aller Vielfalt, die es für die Umsetzung 
einer Wohnumfeldverbesserung gibt, 
entscheiden letztlich die finanziellen 
Möglichkeiten der Betroffenen, ob und 
wie die Maßnahme umgesetzt werden 
kann. Aufgabe der Wohnberatung ist es 
an der Stelle, über die einzelnen Finanzie-
rungsvarianten aufzuklären und ggf. die 
Betroffenen bei der Antragstellung für 
Kostenübernahmen zu unterstützen.

Erneut konnte die Wohnberatung ihre 
Ratsuchenden bei zahlreichen Anträgen 
bei verschiedenen Leistungsträgern un-
terstützen. Der überwiegende Teil der 
Ratsuchenden (354 von 434) ist pflege-
bedürftig im Sinne des Pflegeversiche-
rungsgesetzes (SGB XI). In den meisten 
dieser Fälle konnte die jeweilige Pflege-
kasse die entsprechenden Maßnahmen 
zur Wohnumfeldverbesserung bis max. 
2.557 € bezuschussen. 

Nicht selten erfolgte die Finanzierung 
durch die Pflegekasse auch in Kombinati-
on mit Mitteln des Förderprogramms der 
StädteRegion Aachen, worauf im nächs-
ten Punkt noch gezielter eingegangen 
wird.

Im Vergleich zum Vorjahr wurden zu-
nehmend Maßnahmen, welche von der 
Pflegekasse bezuschusst wurden, mit 
Geldern im Rahmen der Eingliederungs-
hilfe kombiniert. Werden Mittel der Ein-
gliederungshilfe eingesetzt, steht primär 
die Teilhabe am Leben in der Gemein-
schaft sowie die Bewahrung der Eigen-
ständigkeit im Vordergrund, nicht die 
pflegerische Versorgung. Bei Leistungen 
der Eingliederungshilfe handelt es sich 

um Sozialleistungen gemäß dem Zwölf-
ten Gesetzbuch (SGB XII) in Verbindung 
mit dem Neunten Gesetzbuch (SGB IX). 
Demnach werden einkommens- und 
vermögensabhängig die wirtschaftlichs-
ten zwingend notwendigen Kosten zur 
Umsetzung der Wohnumfeldverbesse-
rung übernommen. Die räumliche Nähe 
zu den Kollegen der Eingliederungshilfe 
erleichtert bei diesen vergleichsweise 
aufwendigen Antragsverfahren deutlich 
die Zusammenarbeit. Es ist erfreulich, 
dass es in komplexen und schwierigen 
Fallkonstellationen in Fallkonferenzen 
partnerschaftlich gelingt, kooperativ 
konstruktive Lösungen zu ermitteln.

Förderprogramm 
der StädteRegion Aachen

Das Förderprogramm zur Wohnungs-
anpassung ist eine freiwillige Leistung 
der StädteRegion Aachen. Der Zuschuss 
dient dem Zweck, vor allem älteren 
Menschen die Selbständigkeit in der ei-
genen Wohnung so lange wie möglich 
zu erhalten. Durch geeignete Umbau-
maßnahmen soll die Funktionalität der 
Räumlichkeiten in der Wohnung verbes-
sert und damit die Versorgung sowie die 
eigenständige sowie gefahrlose Nutzung 
in der gewohnten Umgebung zusätzlich 
gesichert werden. Das Förderprogramm 
der StädteRegion Aachen stellt damit 
neben anderen Leistungsträgern einen 
wichtigen Baustein in der Umsetzung des 
Grundsatzes „ambulant vor stationär“ dar. 

Menschen ab 60 Jahren können mit der 
Fördersumme von maximal 5.000 € je 

6.3 Finanzierungsmöglichkeiten 
von Wohnungsanpassung
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Maßnahme unabhängig von der Pflege-
kasse und dem Sozialhilfeträger Woh-
nungsanpassungen in einem Haushalt 
durchführen, wie z.B. das Errichten einer 
bodengleichen Dusche, das Erhöhen ei-
nes WC´s oder das Anbringen eines zu-
sätzlichen Handlaufes an der Treppe. Die 
mögliche Kombination von Leistungen 
der Pflegekasse mit dem einkommens- 
und vermögensabhängigen Förderpro-
gramm führte in vielen Fällen überhaupt 
erst zur Umsetzung der erforderlichen 
Maßnahme.

2013 betrug das Gesamtfördervolumen 
der bereit gestellten Mittel 200.000 €. 
Bei insgesamt 102 Antragstellungen 
handelte es sich meist um Anpassungen 
im Badezimmerbereich. Für den über-
wiegenden Teil der Antragsteller sollte 
die Badewanne oder hohe Duschtasse 
entfernt und durch eine bodengleiche 
bzw. superflache Duschtasse mit Voll-
Anti-Slip-Beschichtung ersetzt werden. 

Bei kompletten Bädern sollte zudem die 
bauliche WC-Erhöhung und die Unter-
fahrbarkeit des Waschtisches folglich 
eine deutliche Erleichterung für die Be-
wegungsfähigkeit der Betroffenen und 
deren (pflegende) Angehörigen bringen. 
In manchen Fällen waren Raumerweite-
rungen bzw. Neueinrichtung von vorher 
anders genutztem Räumen als Lösung 
umsetzbar. Die Mehrzahl der Wohnungs-
anpassungen wurde in diesem Jahr in 
Mietwohnungen umgesetzt. Eine mög-
lichst enge Absprache, besonders auch 

mit den Eigentümern der Wohnungen, 
ist an der Stelle besonders wichtig, da-
mit aufgrund von Informationsdefiziten 
während oder nach Umsetzung der Maß-
nahme keine Konflikte zwischen den be-
teiligten Parteien entstehen.

Von den 102 beantragten Maßnahmen 
konnten noch im Berichtsjahr 50 Anpas-
sungen erfolgreich abgeschlossen und 

angepasste Duschen 

Handlauf

höhenangepasstes WC

vollständige Bäder

Türverbreiterung

Treppenlift

Zugang

Sonstige
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ausgezahlt werden. Die restlichen Maß-
nahmen wurden zwar bewilligt, konnten 
jedoch zum derzeitigen Zeitpunkt aus 
diversen Gründen noch nicht umgesetzt 
werden. Dies liegt zum Teil daran, dass ge-
rade bei Vollmaßnahmen, bei denen nicht 
selten mehr als 2 Gewerke involviert sind, 
es oftmals einen hohen Abstimmungs-
bedarf und auch längere Planungs- und 
Koordinationsphasen gibt. Es braucht 
dafür viele Gespräche, die in der Summe 
einen hohen Zeitaufwand bündeln. Oft-
mals sind die Betroffenen auch auf die 
Hilfe ihrer berufstätigen Angehörigen 
angewiesen, die u. U. nur am Wochenen-
de unterstützend tätig sein können. Die 
intensive Begleitung und Unterstützung 
gerade bei der Ausführung der Arbeiten 
kann seitens der Wohnberatung nicht ge-
leistet werden.

Das Anfrageverhalten der Bürgerinnen 
und Bürger zum Förderprogramm ist 
weiterhin konstant hoch, auch wenn 
es dahingehend kaum Aktivitäten der 
Wohnberaterinnen in Hinblick auf Öffent-

lichkeitsarbeit gab. Dies lässt sich z.T. auf 
Mundpropaganda diverser Ratsuchender 
zurückführen, aber auch auf zunehmen-
de Multiplikatorenverweise, z. B. durch 
die Pflegestützpunkte, Pflegekassen oder 
auch durch die städteregionsansässigen 
Wohnungsbaugesellschaften und Hand-
werker. 

Die Fördergelder waren bereits weit vor 
Ablauf des Jahres restlos aufgebraucht, 
woraus sich Rückschlüsse auf den hohen 
Bedarf der Antragsteller ziehen lassen. 

Um dem erhöhten Bedarf gerecht zu wer-
den und möglichst viele Betroffene über 
das gesamte Jahr zu erreichen, wurde er-
freulicherweise durch den Städteregions-
tag beschlossen, die Fördermittel für das 
Jahr 2014 von 200.000 € auf 240.000 € zu 
erhöhen. Gleichzeitig wurden die Richtli-
nien des Förderprogramms geändert, um 
gezielter einkommensschwache Perso-
nen in den Genuss der Förderung kom-
men zu lassen.
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Ein weiterer Aufgabenschwerpunkt der 
Wohnberatung ist die Öffentlichkeits-
arbeit. Dazu zählen eine regelmäßige 
Pressearbeit, die Organisation von und 
Teilnahme an Informationsveranstaltun-
gen und Messen sowie das Angebot von 
Vorträgen.

Presse und Medienarbeit

In diesem Jahr beschränkte sich die 
Pressearbeit auf die Bekanntgabe von 
Veranstaltungen sowie auf gezielte 
Presseartikel zu Möglichkeiten der Woh-
nungsanpassung.

In Beiträgen im Seniomagazin wurden 
besonders ältere Menschen über Maß-
nahmen zum Barrierenabbau und der 
Sturzprophylaxe in den Hauptproblem-
bereichen Treppe und Badezimmer in-
formiert.

Im Rahmen einer Homestory wurde in 
der Zeitung (Aachener Nachrichten/Aa-
chener Zeitung) die Zusammenarbeit 
der Pflege- und Wohnberatung vorge-
stellt. Anhand von konkreten Lösungs-
möglichkeiten wurden die Aufgaben 
und die Unterstützung anschaulich be-
schrieben.

Vorträge

422 Bürgerinnen und Bürger nutzten die 
Gelegenheit und informierten sich bei 
insgesamt 19 Vorträgen rund um das 
Thema Wohnen im Alter und/oder bei 
Behinderung. 

Die Wohnberaterinnen wurden von ver-
schiedenen Institutionen und Vereinen 
als Referentinnen für Vorträge geladen, 
so z.B. zum Seniorentag in Eschweiler, 
zum Alzheimertag und zur COPD-Selbst-
hilfegruppe in Würselen. Durch die 
Vorträge konnten Betroffene und ihre 
Angehörigen sowie Interessierte einen 
Einblick in die Thematik erhalten. 

Zu Beginn des Jahres lud die Pflege- und 
Wohnberatung zu einem Vortrag für 
Sachbearbeiter der Grundsicherungs-
ämter der jeweiligen Kommunen ein. Bei 
dieser Veranstaltung wurden den Gästen 
die wesentlichen Änderungen des Pfle-
geneuausrichtungsgesetzes im Bereich 
Pflege und Wohnen näher gebracht.

6.4 Arbeitsschwerpunkt 
	 Öffentlichkeitsarbeit
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Wie in den vergangenen Jahren auch 
stellte die Wohnberatung ihr Angebot 
im Fachseminar für Altenpflege vor. 
Hier kann auf eine kontinuierlich gute 
Zusammenarbeit mit dem Fachseminar 
zurückblickt werden. In der Veranstal-
tung wird zukünftigen Pflegefachkräf-
ten, bevor sie in den ambulanten Einsatz 
gehen, die Wohnberatung mit dem Ziel 
näher gebracht, bei erkanntem Bedarf 
auf das bestehende Angebot aufmerk-
sam zu machen.

Neu in diesem Jahr war die Anfrage sei-
tens der DAA (Deutsche Angestellten 
Akademie GmbH, Bereich Pflege), auch 
ihre Auszubildenden im Rahmen ei-

ner Unterrichtseinheit zu Aufgaben der 
Wohnberatung zu informieren. Dieser 
Einladung ist die Wohnberatung gerne 
nachgekommen.

Hinsichtlich der Thematik „Pflege bei 
Menschen mit Migrationshintergund“ 
kann in diesem Zusammenhang über 
die weiterführende Zusammenarbeit 
mit der AWO Kreisverband Aachen- Land 
e.V. als Teilprojektträger von Xenos Zirqel 
Region Aachen/Düren berichtet werden. 
Im Rahmen der vom Projekt durchgeführ-
ten Begleitkreisschulungen, wo verschie-
denste Themen zur Pflegebedürftigkeit 
und Älter werden in Deutschland für 
Multiplikatoren mit Zuwanderungsge-
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schichte bearbeitet werden, konnte die 
Wohnberatung erfolgreich zum Wis-
senserwerb der Teilnehmer beitragen.

Die Zusammenarbeit mit der Katho-
lischen Hochschule - NRW Abteilung 
Aachen konnte wiederholt werden. So 
wurde die Wohnberatung ins pflege-
rechtrelevante Seminar für Studenten 
im 5. Semester eingeladen, die Arbeit 
der Pflege- und Wohnberatung im Pfle-
gestützpunkt vorzustellen. Bedauerli-
cherweise konnte aus organisatorischen 
Gründen in diesem Jahr am Praxis- und 
Begegnungstag der KatHo - Aachen mit 
einem Infostand nicht teilgenommen 
werden. Gerade über diesen Kontakt 
können Studenten der Sozialen Arbeit 
für ein Praktikum in der Wohnberatung 
gewonnen werden. Neben Studenten 
haben auch Schüler und an der Arbeit 
Interessierte die Möglichkeit im Rahmen 
eines Praktikums oder einer Hospitation 
die Arbeit der Wohnberatung kennen zu 
lernen. 

In diesem Jahr wurden wir dankenswer-
terweise sowohl von einer Studentin der 
Sozialen Arbeit als auch von einer Um-

schülerin zur Gesundheitskauffrau im 
Rahmen eines jeweils mehrmonatigen 
Praktikums in der Wohnberatung tat-
kräftig unterstützt. 

Ein besonderes Highlight für die Wohn-
beratung stellte die Einladung der Or-
ganisatoren für einen Fachvortrag auf 
dem Kongress der Reha-Care dar. Die 
Reha-Care ist eine international aner-
kannte Fachmesse für Rehabilitation, 
Pflege und Prävention. Unter dem dies-
jährigen Titelthema des dazugehörigen 
Kongresses „Mit einem Schlag(anfall) 
ist ALLES anders“ wurden dem Ziel-
publikum seitens der Wohnberaterin 
Anpassungsmöglichkeiten in der Woh-
nung vorgestellt, die die Wohnqualität 
nach einem Schlaganfall sichern sollen. 

In Folge des Kongresses hat sich eine 
Teilnahme und Mitwirkung im AKIK (Ar-
beitskreis intersektorale Kooperation) 
zur Überleitung von Schlaganfallpatien-
ten und neurologisch beeinträchtigter 
Personen von der Krankenhausbehand-
lung über die Rehabilitation zurück in die 
häusliche Versorgung ergeben. Diese soll 
im folgenden Jahr fortgesetzt werden.

Vortrag Reha-Kongress 26. September 2013
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Messen und Aktionen

Neben der Presse- und Vortragsarbeit 
sind Aktionen wie Infostände und Teil-
nahme an Messen Elemente der Öffent-
lichkeitsarbeit. 

Die Wohnberatung hatte so auch im Jahr 
2013 wieder verschiedentlich die Gele-
genheit, auf ihr Angebot aufmerksam zu 
machen, so z. B. bei der Messe 50plus in 
Herzogenrath, am Seniorentag der EU-
REGIO-Wirtschaftsschau in Aachen, auf 
dem Stadtteilfest in Baesweiler-Setterich 
sowie beim Markt der Möglichen im Zu-
sammenhang mit dem Alzheimertag in 
Aachen. Zahlreiche Bürgerinnen und 
Bürger informierten sich am Stand bei 
diesen Gelegenheiten und nahmen Info-
material und Flyer mit.

Eine besondere Aktion stellte 2013 für 
die Wohnberatung gemeinsam mit den 
Pflegeberatern, den Pflegesachverstän-
digen und Mitarbeitern der Eingliede-
rungshilfe eine interne Fortbildung zum 
Thema Hilfsmittelversorgung in der 
Häuslichkeit dar. Das Ausprobieren der 
Hilfsmittel war genauso Bestandteil wie 
die anregende Diskussion zur Bereitstel-
lung und Abrechnung derselben.

Interne Fortbildung "Hilfsmittelversorgung
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Multiplikatorenarbeit 

Um das Angebot der Wohnberatung 
bekannt zu machen und den Betroffe-
nen und ihren Angehörigen eine umfas-
sende und kompetente Beratung und 
Unterstützung zukommen zu lassen, ist 
die Zusammenarbeit mit verschiedenen 
Multiplikatoren unerlässlich wichtig.

Eine Aufgabe der Wohnberatung ist hier, 
die bestehenden Kontakte zu pflegen 
und neue Kontakte aufzubauen.

Im Diagramm sind unterschiedliche Zu-
gangswege zu erkennen, über die die Rat-
suchenden Kontakt zur Wohnberatung 
aufgenommen haben. Ein Großteil der 
Verweise erfolgte über die Pflegedienste, 
Pflegekassen sowie die Pflegestützpunk-
te in der StädteRegion. Ein Zeichen dafür, 
dass hier die Kooperation gut und nachhal-
tig funktioniert. Auch der hohe Verweis-
anteil durch Fachberatungsstellen und 

Ämter, hier sind insbesondere die Sozial-
ämter zu nennen, zeugt von Akzeptanz 
des Beratungsangebotes bei den Multi-
plikatoren.

Die ähnliche Anzahl der Anfragen, die 
in Folge von Öffentlichkeitsarbeit statt-
gefunden haben (4% 2012 zu 5% zu 
2013), ist in diesem Jahr wiederum der 
doch sehr zielspezifischen Pressearbeit 
geschuldet. Die Anfragen, die durch Ver-

weise von Bekannten, Freunden oder 
auch Verwandten zustande gekommen 
sind, sind in diesem Jahr gleich hoch. 

Es erfolgen weiterhin gezielte Verweise 
von Handwerkern an die Wohnberatung. 
Die Zusammenarbeit mit den Handwer-
kern und den Wohnungsgesellschaften 
bei Abstimmungen von Maßnahmen 
und Angeboten für Wohnungsanpas-

Pflegekasse, Pflegedienste,
Pflegestützpunkte
41 %

Fachberatungsstellen/Ämter
19%

Freunde/Bekannte
6%

Sonstige
25%

Wohnungsgesellschaften
3%

Handwerker
3%

Öffentlichkeitsarbeit
5%
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sungen gerade bei leistungsträgerrele-
vanten Fällen ist meist sehr konstruktiv.
Dies zeigt, dass die Wohnberatung auf 
dem Anbietermarkt als Fachberatung 
anerkannt ist.
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•	 Im Jahr 2014 stehen die qualifizierten 
Einzelberatungen vor Ort als Haupt-
schwerpunkt der Arbeit weiterhin im 
Mittelpunkt. Diese werden mit der 
gewohnten fachlichen Kompetenz 
durchgeführt. 

•	 Es ist bereits eine Vielzahl von Vor-
trägen für 2014 geplant. Erfreuli-
cherweise können auch Vorträge im 
Rahmen einer Fortbildungsreihe für 
Ärzte gehalten werden -eine Ziel-

gruppe, die sonst nur schwer erreich-
bar ist. Auch den Vorträgen an der 
RWTH und im eigenen Haus, bei de-
nen es vorrangig um leichte Zugäng-
lichkeit zur Thematik geht, werden 
mit Spannung erwartet.

•	 Im Rahmen der Alzheimertage wird 
sich die Wohnberatung gemeinsam 
mit der Pflegeberatung mit Aktivitä-
ten und Veranstaltungen einbringen.

6.5 Ausblick auf 2014
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7. Mitarbeiter der Pflege- und  
Wohnberatung

Pflegeberatung

Stephan Löhmann  
(Alsdorf, Eschweiler, Monschau, 
Roetgen, Simmerath, Stolberg)
Öffentlichkeitsarbeit
Diplom Sozialarbeiter, Examinierter 
Krankenpfleger 
Tel.:	 0241 / 5198 - 5065
Fax:	 0241 / 5198 - 85065
E-Mail:	 Stephan.Loehmann@ 
	 staedteregion-aachen.de

Manuela Sahlmann  
(Würselen)
Pflegesachverständige, Examinierte 
Krankenschwester, Pflege- und Gesund-
heitsberaterin nach § 7a SGB XI 
Tel.:	 0241 / 5198 - 2127
Fax:	 0241 / 5198 - 82127
E-Mail:	 Manuela.Sahlmann@ 
	 staedteregion-aachen.de

Anne Urban  
(Aachen, Baesweiler, Herzogenrath)
Öffentlichkeitsarbeit
Diplom Heilpädagogin, Examinierte 
Altenpflegerin
Tel.:	 0241 / 5198 - 5067
Fax:	 0241 / 5198 - 85067
E-Mail:	 Anne.Urban@ 
	 staedteregion-aachen.de
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Yvonne Berg
(Alsdorf, Baesweiler, 
Eschweiler, Stolberg)
Öffentlichkeitsarbeit
Sozialarbeiterin BA, staatlich 
anerkannte Erzieherin
Tel.:	 0241 / 5198 - 5066
Fax:	 0241 / 5198 - 85066
E-Mail:	 Yvonne.Berg@ 
	 staedteregion-aachen.de

Martina Bücken
(Förderprogramm)
Öffentlichkeitsarbeit
Kommunalbeamtin 
Tel.:	 0241 / 5198 - 5075
Fax:	 0241 / 5198 - 85075
E-Mail:	 Martina.Buecken@ 
	 staedteregion-aachen.de

Julia Carstens
(bautechnische Unterstützung)
Diplom-Ingenieurin (FH) 
für Architektur
Tel.:	 0241 / 5198 - 5068
Fax:	 0241 / 5198 - 85068
E-Mail:	 Julia.Carstens@ 
	 staedteregion-aachen.de

Doris Dirksen
(Aachen, Herzogenrath, Monschau, Roe-
tgen, Simmerath, Würselen)
Diplom Sozialpädagogin
Tel.:	 0241 / 5198 - 5015
Fax:	 0241 / 5198 - 85015
E-Mail:	 Doris.Dirksen@ 
	 staedteregion-aachen.de

Von links nach recht: Doris Dirksen, Julia Carstens, Martina Bücken, Yvonne Berg

Wohnberatung
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Damit Zukunft passiert. 
www.staedteregion-aachen.de

Sie haben Fragen?
 
StädteRegion Aachen 
Der Städteregionsrat
Dezernat für Soziales und Integration
Amt für soziale Angelegenheiten
52090 Aachen  
Tel. 0241 5198 - 2466 
Fax 0241 5198 - 82466 
info@staedteregion-aachen.de 
www.pflege-region.de


